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mal mag ja die Zeit kommen, da die voranschreitende graphische Kunst uns
mit dem historischen und modern umgebildeten Christusideal genügend
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Jakitsch ist daher mit Recht beim hergebrachten Christustypus geblieben.
Die zweite Komposition an dem Grabmal des Grafen Kottulinsky in

Neudau gibt die "Auferstehung". Christus entsteigt mit ausgebreiteten
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